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Editorial 299

Editorial

Am Anfang des modernen Graubünden steht kein Gründungsmythos,

sondern die von Napoleon Bonaparte 1803 diktierte
Mediationsakte, mit der unserem Kanton der Beitritt zur
Schweizerischen Eidgenossenschaft von aussen aufoktroyiert wurde.
Zugleich markiert das Jahr 1803 das Ende der Helvetik und den

Anfang der Restauration - ein Rückschritt bezüglich Demokratie,

Freiheitsrechten und Gewaltentrennung. Von links bis rechts
weckt die Erinnerung an die Mediationszeit (1803-1813) daher
auch heute noch zwiespältige Gefühle.
Im laufenden Jubiläumsjahr wurde trotzdem gefeiert: unser Kanton,

wie er leibt und lebt. Und manchmal auch reflektiert: Welche
Lehren sind aus den Integrationsprozessen im 19. Jahrhundert
für die aktuelle EU-Debatte zu ziehen? Angesichts gewisser
struktureller Ähnlichkeiten zwischen beiden Epochen eine nahe

liegende Frage. Sie kann aber auch umgekehrt gestellt werden -
indem man mit den Erfahrungen der Gegenwart auf die Situation
vor 200 Jahren blickt. Liest man im vorliegenden «Bündner
Monatsblatt» die Beiträge von Martin Bundi, Florian Hitz und
Christian Rathgeb auf dem Hintergrund der aktuellen
Problemstellungen in unserem Kanton (lesen Sie dazu den Artikel von
Klaus Huber in diesem Heft und erinnern Sie sich an die laufenden

Diskussionen um die politische Neugestaltung Graubündens),

so lassen sich die politischen, sozialen und wirtschaftlichen

Problemstellungen der damaligen Zeit besser verstehen und
einordnen.

Yvonne Kocherhans
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